

In diesem Buch erzählt die Autorin von ihrer eigenen Adoptionsgeschichte.

Sie schreibt über das Aufwachsen zwischen zwei Kulturen, über Fragen, die vielleicht unbeantwortet bleiben, und über das Gefühl, wenn etwas Wesentliches fehlt – ohne genau benennen zu können, was es ist.

Es geht um Erlebnisse, Herausforderungen und leise Auseinandersetzungen mit der eigenen Herkunft. Und darum, sich Schritt für Schritt ein Bild von sich selbst zu machen.




Inhalt


	Vorwort

	Los geht’s

	Teenagerzeit

	Adoptivtreffen

	Im Chaos

	Erster Schritt

	Reise nach Korea

	Die Akteneinsicht

	»Your birthmother«

	Ein bisschen Korea

	Blutsverwandt

	DNA-Test

	Verschiedene Wege, Korea kennenzulernen

	Mit Kindern nach Korea?

	Ab ins Wurzelland

	Eine Narbe als Andenken

	Ein bisschen Korea mit Kindern

	Allergien

	Das war´s

	Ein Kapitel, das nicht geplant war

	Nachwort

	Liebe Mutter

	Lieber Papa

	Danksagung

	Über die Autorin





Für meine Kinder und Patenkinder.

Ihr seid bezaubernd.




Vorwort

Ob ich von Anfang an wusste, dass ich adoptiert bin? Soweit ich denken kann, ja. Ich meine, man muss noch nicht mal genauer hinschauen, um die Gerüchteküche zum Brodeln zu bringen. Es ist definitiv nicht zu übersehen. Warum?

Meine Geschwister hatten helles Haar und große, runde Augen. Ich hatte schwarzes Haar, dunkle, mandelförmige Augen. Kein Blick in den Spiegel, keine Familienfotos ließen mich vergessen, dass ich anders war. Doch nicht nur mein Spiegelbild erinnerte mich daran – auch die Welt um mich herum. Fragen. Blicke. Manchmal ein Stirnrunzeln, oder ein zaghaftes Lächeln.

Adoptiert zu sein, ist nach meiner Meinung eine Lebensaufgabe. Man trägt es mit sich – nicht nur im Aussehen, sondern in jedem Moment.

Allein die Frage »Wo kommst du eigentlich her?« macht mir in diesen Momenten deutlich klar, dass ich, zumindest optisch, nicht zum Rest der Familie passe.

Ich habe gelernt, diese Frage nicht als gut oder schlecht zu werten. Ich habe gelernt, sie zu akzeptieren. Sie gehört zu meinem Leben dazu.

Hier möchte ich kurz erwähnen, dass ich in diesem Buch nur für mich sprechen, meine Geschichte erzählen und nur meine Gefühle mitteilen kann. Auf keinen Fall möchte ich jemanden verletzen, beleidigen oder anklagen.

Es ist meine Geschichte, wie ich sie erlebt habe, wie ich sie verarbeitet und was ich daraus gemacht habe. Ich denke, dass jede Adoptivgeschichte einzigartig ist und jeder seinen eigenen Weg finden muss. In dem Tempo, das sich für einen selbst richtig anfühlt.

Wie es sich für mich anfühlt, von Anfang an zu wissen, dass man adoptiert ist,

möchtest du wissen? Eine interessante Frage, die ich dir gerne beantworte und etwas näherbringe.

Vielleicht ist es das Beste, dir ein paar zusätzliche Situationen aufzuzählen, die dir erstmal einen kleinen Einblick ermöglichen.

Erst ab der Schulzeit erinnere ich mich an Momente, in denen die Adoption für mich spürbar wurde. Zum Beispiel als der Stammbaum der Familie durchgenommen wurde. Da wurde ich plötzlich still, kehrte in mich, versuchte Gespräche weitestgehend zu vermeiden. Während meine Mitschüler mit Eifer Ahnentafeln zeichneten und über Urgroßeltern sprachen, zeichnete ich indessen stumm den Stammbaum meiner Adoptivfamilie, in dem Wissen, dass es eigentlich nicht meiner war.

Manchmal fragte ich mich, wie wohl meine anderen Adoptivverwandten es fänden, dass ich in den Stammbaum aufgenommen wurde, ohne blutsverwandt zu sein.

Wie du dir vielleicht denken kannst, war die Frage, wo und wann man geboren wurde, auch keines meiner Lieblingsthemen. Es machte nur meine großen Fragezeichen in mir sichtbar und brachte mich vor anderen in Verlegenheit.

Auf Kindergarten- und Schulfotos bin ich immer sofort zu erkennen – das einzige asiatische Mädchen inmitten blonder und braunhaariger Kinder. Ein Ratespiel wie »Na, findest du mich auf dem Bild?« werde ich später mit meinen eigenen Kindern oder Enkeln nicht spielen können. Kein Drama. Aber so ist es eben.

Bei Arztterminen wurde ich wiederholt mit der Frage nach Vorerkrankungen konfrontiert, was jedes Mal ein kleiner Schlag ins Gesicht war. Eingeschüchtert konnte ich damals nur den Kopf schütteln. Keine Antworten geben, nur peinlich berührt zur Seite schauen, in der Hoffnung, so schnell wie möglich aus dieser Situation wieder rauszukommen. Dann nuschelte ich nur: »Das weiß ich nicht, da ich adoptiert wurde.« Bisher wurde dieses einfach zur Kenntnis genommen und nicht hinterfragt.

Eine Geburtsurkunde? Ein leeres Blatt, das mich seit meiner Kindheit begleitet.

Als mein Mann und ich uns kennenlernten, hielt er mich ein ganzes Semester lang für eine chinesische Austauschstudentin. Bis zu dem Zeitpunkt, an dem ich eines Tages einfach losredete – in fließendem, akzentfreiem Deutsch. Sogar auf Hochdeutsch (wir wohnten damals in Bayern. Sein Gesichtsausdruck? Unbezahlbar. Ich hingegen war irritiert. Für mich war doch alles völlig normal.

Selbst bei unserer standesamtlichen Hochzeit ließ mich meine eigene Vergangenheit innerlich kurz stolpern. Während der Standesbeamte konzentriert die Formalitäten vorlas, kam der für jeden selbstverständliche Satz: »Geboren als …«. Nachdem er daraufhin meinen Adoptiv-Nachnamen nannte, zuckte ich unbewusst zusammen. Wahrscheinlich bemerkte es niemand außer mir. Und tatsächlich, keiner wunderte sich. Niemand sprang auf, um es zu korrigieren. Bei mir hallte in meinem Kopf aber penetrant ein anderer Name: Jo. Mein eigentlicher koreanischer Nachname. Der Name, mit dem ich geboren wurde.

Es sind diese skurrilen Situationen im Leben, die einem im Gedächtnis bleiben. Situationen, in denen etwas Unerwartetes oder auch so Absurdes geschieht, dass man keine andere Möglichkeit sieht, als es mit Humor zu nehmen.

Ein letztes Beispiel möchte ich noch aufschreiben, da ich mich noch sehr genau daran erinnern kann:

Es war auf einer Geburtstagsfeier meines großen Bruders; ein leibliches Kind meiner Adoptiveltern. Damals studierte er noch in Karlsruhe, sodass wir anderen drei (meine anderen zwei Geschwister, auch leibliche Kinder meiner Adoptiveltern, und ich) anreisen mussten, um mit dabei sein zu können. Direkt nach unserer Ankunft stellten wir uns nacheinander einem der Gäste vor.

Meine große Schwester zuerst: »Hallo, ich bin die Schwester des Geburtstagskindes.«

Mein jüngerer Bruder darauf: »Hallo, ich bin der Bruder des Geburtstagskindes.«

Und schließlich ich: »Hallo, ich bin die Schwester des Geburtstagskindes.«

Hatte er bei meinen Geschwistern nur wohlwollend genickt, starrte er nun mich für einen kurzen Moment mit gerunzelter Stirn an. Daraufhin verzog sich sein Mund zu einem ironischen Grinsen und er stellte sich in einer gewissen Stimmlage bei uns mit folgenden Worten vor: »Ja ja, hallo, und ich bin Josef.« Den genauen Namen weiß ich nicht mehr, aber es war definitiv nicht sein eigener.

Auch oder gerade dann, wenn mich einige Situationen mehr oder weniger an die Adoption oder an das asiatische Aussehen erinnerten, schob ich das Thema Herkunft immer beiseite.

Selten, eigentlich nie, habe ich mit jemandem in Ruhe über das Alles gesprochen. Ich hatte nie das Gefühl, dass es erwähnenswert wäre. Das ist jetzt anders.

Umso mehr würde ich mich freuen, wenn du dir die Zeit für meine Geschichte nimmst, auch wenn sie stetig rennt und man sich fühlt, als könnte man nichts mehr aufnehmen, da man mit dem Alltag und den ständig belastenden Nachrichten konfrontiert ist.
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Los geht’s

Die strapazierende Aufarbeitung meiner Geschichte verlief über viele Jahre, mal intensiver, mal stagnierte sie. Vor allem geschah es immer zwischen Tür und Angel, mitten im Alltag, war niemals Hauptthema des Tages und ging meist unter.

Warum ich nie o.en und intensiv über dieses Thema geredet, es eingefordert und immer wieder abgeblockt habe, kann ich dir nicht beantworten. Ich habe alles mit mir selbst ausgemacht, wollte niemandem auf die Nerven gehen, hatte Sorge, dass das Thema, dass ich nicht interessant genug sei. Oder dass es mir den Boden unter den Füßen wegziehen würde.

Obwohl ich mir bereits vor langer Zeit, warum auch immer, versprochen habe, dieses Buch zu schreiben, habe ich erst jetzt, viele Jahre später, den Mut und den Willen dazu gefasst, es durchzusetzen. Vielen Dank hier an meinen großen Bruder, der mir damals ein Stehpult für dieses Buchprojekt geschenkt hat, was mich immer wieder dazu angetrieben hat, weiterzumachen. Auch wenn ich es für dieses Buch nicht benutzt habe, ist es der Gedanke, der zählt. Ernst genommen zu werden, das erwärmt das Herz und den Mut.

Mit diesem Rückhalt geht die Reise los.

Hol dir eine Tasse warmen Tee oder einen aromatischen Kaffee und sei mit dabei.

가자 (gajah » Los geht’s)
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Ich bin die Adoptierte K81»2150 aus Südkorea, die mit fünfeinhalb Monaten nach Deutschland gekommen und dort aufgewachsen ist.

안녕하세요 (annyeong haseyo » Hallo)

Über meinen Start ins Leben kann ich nicht viel sagen. Um ehrlich zu sein, ist es wie ein Rätsel mit vielen Fragezeichen.

Angefangen hat meine Geschichte anscheinend am 15.08.« in keine Ahnung« um weiß ich nicht, wie viel Uhr. Größe, Gewicht, Kopfumfang!? Wie die Geburt war? Wer dabei war? 몰라요 (mollayo » Keine Ahnung)

Ich kann euch nur berichten, dass ich fast ein halbes Jahr später, am 29.01.« Südkorea verlassen habe und am nächsten Tag, eingekleidet in einen zweiteiligen, weinrotbeigen, gemütlichen Anzug, auf dem vorne zwei Rehe zu sehen waren, in Frankfurt am Main gelandet bin.

Ab hier begann für mich ein durchschaubares Leben. Ab hier konnte man mir Geschichten erzählen und Fotos zeigen. Man sagte mir, dass ich, trotz des langen Fluges, sofort o.en war und meine neue Familie angelächelt habe. Die Bilder bestätigen es. Auf mich wirkt die Stimmung darauf ruhig und alle sind sichtlich glücklich.

Meine neue Familie bestand damals aus meinen Adoptiveltern und zwei Geschwistern – einem Bruder und einer Schwester, beides leibliche Kinder.

Etwa zwei Jahre nach meiner Ankunft erweiterte sich unsere Familie um einen kleinen Bruder. Mit ihm waren wir vollständig.

Zusammen wuchsen wir in einem liebevollen Zuhause auf, und obwohl ich als einzige nicht das leibliche Kind meiner Eltern war, spielte das für niemanden von uns eine Rolle. Wir waren einfach Geschwister, die zusammen lachten, spielten und die Welt entdeckten. Es war eine fantastische Zeit, geprägt von unbeschwerten Momenten und einer tiefen Verbundenheit.

Unsere Kindheit verbrachten wir im malerischen Norden Deutschlands, in einem kleinen Ort an der niederl
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